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1. Dank und Einleitung: 

Dieser Sachbericht behandelt das 20. Abrahamsfest Marl (Kreis Recklinghausen);                               

es fand im Herbst /Winter 2020 statt:                                                                                                              

Ein kleines Jubiläum: Zum 20. Marl, seit Herbst 2001 veranstaltete die Christlich-Islamische 

Arbeitsgemeinschaft Marl zusammen mit den Kirchen und Moscheen in Marl, mit der Jüdischen 

Kultusgemeinde im Kreis Recklinghausen, dem Integrationsrat und der Stadt Marl das (jährliche) 

„Abrahamsfest Marl“.                                                                                                                               

http://www.abrahamsfest-marl.de/


Bemerkenswert ist: nach so vielen Jahren vertrauensvoller Zusammenarbeit von Personen aus den 

drei Abrahamitischen Religionen änderten wir im Mai 2020 den Namen: nicht mehr sagen wir, die 

CIAG (Christlich-Islamische Arbeitsgemeinschaft Marl) sei zusammen mit der Jüdischen 

Kultusgemeinde Kreis Recklinghausen Träger, sondern wir sagen:                                                                 

Träger ist die CIJ-AG Marl Kreis Recklinghausen, d.h. die Christlich-Islamisch-Jüdische 

Arbeitsgemeinschaft! - Dieses ist ein deutliches Zeichen, Schulter an Schulter gemeinsam unterwegs 

zu sein, in einem Land von wachsenden Symptomen von  Antisemitismus/Antijudaismus und Islam-

Feindschaft.  

Hinzu kamen wieder mehr als 60 thematische Kooperationspartner am Ort, in der Region und 

bundesweit. Es ist von Anfang an ein von Ehrenamtlichen durchgeführtes Projekt für ein friedliches 

Miteinander, für Nachbarschaft in Respekt, wechselseitiger Anerkennung  und im gemeinsamen 

Handeln. Es versteht sich – mit den Worten der Regierungspräsidentin Dorothee Feller (Münster/W) 

- als „Projekt der Hoffnung“ (so nannte sie es bei der Auftaktveranstaltung am 6. Sept. 2020 in der 

Synagoge). Ja, wir engagieren uns in einem „Projekt der Hoffnung“ – zumal in dieser gegenwärtigen 

„unübersichtlichen“, konfliktreichen und von einer weltweiten Pandemie gekennzeichneten Zeit von 

Umbrüchen und Krisen.                                                                                                                                       

Das Abrahamsfest wird vielfältig gefördert  und genießt hohe Anerkennung.  Ermutigt sind wir 

durch mehr als 2.500 Teilnehmende in den Veranstaltungen (mehr als die Hälfte von ihnen sind 

Kinder und Jugendliche) in den Zeiten vor der Corona-Pandemie.                                                             

Im Jahr der Corona-Pandemie 2020 experimentierten wir im Blick auf die realen und die digitalen 

Öffentlichkeiten, indem wir möglichst viele Veranstaltungen durchführten, mit bzw. reduziertem  

oder auch ganz ohne Publikum – gefilmt, permanent auf unserer Homepage bzw. in den Sozialen 

Medien Youtube, Facebook, Instagram.                                                                                                                 

Auch wir entwickelten Mut, Hoffnung und Kreativität und eigneten uns im Team der Abrahamsfest-

Verantwortlichen die notwendigen Kompetenzen an. Indem wir möglichst wenig absagten und 

möglichst viel realisierten, schufen wir Honorar-Einkünfte bei prekär tätigen Künstler*innen und 

Menschen in der Medienbranche (Licht und Ton). Unsere vielseitig gestaltete Homepage: 

„abrahamsfest-marl.de“ dokumentiert das Gewollte, Geplante und Erreichte. Sie ist stark besucht! 

Dadurch geht die Wirkung des Abrahamsfestes noch einmal weit über die bisherigen Grenzen und 

Adressaten hinaus. 

 In den vervielfältigten Einladungen mit Plakaten, Flyern zum Ganzen  und Einladungsflyern zu Einzel-

veranstaltungen (sowohl gedruckt wie  auch digital und Homepage) haben wir in den letzten Jahren 

dank der  engagierten professionellen Arbeit unserer Illustratorin und Designerin  Johanna Ries  

(Marl) Aufsehen erregt. 

Spezieller Dank: Vorab danken wir allen Förderern und Unterstützern ebenso, wie den Beteiligten 

und ehrenamtlich Aktiven, die das Ganze, sowie die einzelnen Teile ermöglicht haben. Hier 

erwähnen wir die dankenswerte Förderung des 20. Abrahamsfestes Marl durch das Land NRW, 

beantragt von der „Migrantenselbstorganisation“ Yunus Emre Moschee in Marl. Das Land NRW/das 

Ministerium für Kinder, Familie, Flüchtlinge und Integration hat ein weiteres Mal das 20. 

Abrahamsfest gefördert als eine „Maßnahme zur Unterstützung des interkulturellen und/oder 

interreligiösen Dialogs“, mit den positiven Wirkungen wie z.B. „Außerschulische Angebote in 

Kooperation mit Einrichtungen der Kinder- und Jugendhilfe“, „Zielgruppenspezifische Angebote für 

Kinder und Jugendliche, „Neuzuwander*innen“, „Kooperationsprojekte mit anderen örtlichen 



Trägern“, „Zur Verbesserung des Zusammenlebens im Stadtteil und am Ort“, „Maßnahmen zur 

Bekämpfung von Rassismus und Fundamentalismus.“ 

Unser Dank richtet sich an eine Vielzahl: 

Staatlich:  Land NRW: Ministerium für Kinder, Familie, Flüchtlinge und Integration  

Religiös:  Bistum Münster 

Ev. Kirche von Westfalen 

Ev. Erwachsenenbildung im Kirchenkreis Recklinghausen  

Städtisch:  Kulturamt der Stadt Marl 

  Integrationsbeauftragter der Stadt Marl  

Bundesweit:  Abrahamisches Forum in Deutschland (Sitz: Darmstadt) 

Weitere:  Engel Stiftung Marl 

DGB Deutscher Gewerkschaftsbund: Emscher-Lippe 

GEW NRW Gewerkschaft Erziehung und Wissenschaft NRW 

     Sparkasse Vest Recklinghausen 

    Volksbank Marl-Recklinghausen 

  Städtepartnerschaftsverein Marl-Kusadasi 

Und wir danken den sehr vielen und unermüdlichen, einfallsreichen Akteuren (auch denen ganz im 

Stillen) und schauen zufrieden zurück und erwartungsvoll voraus. Wir – das sind die am Ende 

Genannten (s.u. Punkt 7). 

2. Konkret: Erläuterungen zum Ablauf vom 20. Abrahamsfest  

Seit dem 1. Abrahamsfest in 2001 haben wir immer mehrere Programmbestandteile. Wir haben 

dieses immer weiter profiliert und mit Kooperationspartnern breit und kreativ vernetzt. Im 

Corona-Jahr 2020 schuf der Mix aus öffentlichen Veranstaltungen (die wegen der notwendigen 

Gesundheitsmaßnahmen nicht wie ursprünglich geplant möglich waren) und Veranstaltungen nur 

mit bestimmten Zielgruppen und mit entsprechend überschaubaren Teilnahmezahlen eine 

beglückende Chance und – ferner – durch rein digitale Formate wie z.B. beim „Digitalen Gastmahl“ 

(s.u.) erreichten wir Präsenz und Wirkung. 10 Veranstaltungen führten wir durch (Näheres s.u.), 9 

Veranstaltungen fielen aus bzw. schoben wir ins 21. Abrahamsfest 2021. Von den 4 Projekten 

führten wir 3 durch (Näheres s.u.) 

Wir strukturierten auch das 20. Abrahamsfest wie folgt: 

2.1: „Auftakt“: Phase 1/ Meilenstein 1: Weckrufe  – alle Generationen – als „Zeitansage“ 



a) Auftakt: SO 6. Sept. 2020, 17 – 19.30 Uhr: Synagoge, Am Polizeipräsidium 3, 45657 

Recklinghausen:                                                                                                                              

„Gemeinsam leben“: Klänge aus den Religionen, Impulse von Jugendlichen und Antworten 

der Regierungspräsidentin Dorothee Feller (Münster). Der Auftakt bestand aus dem Festakt 

in der Synagoge mit 30 zugelassenen Teilnehmenden und dem anschließenden koscheren 

Essen draußen unter dem Zeltdach. Alles wurde als livestream zeitversetzt in den Sozialen 

Medien YouTube, Facebook, Instagram und auf den homepages Abrahamsfest-marl.de und 

der Jüdischen Kultusgemeinde Kreis RE veröffentlicht. – Regierungspräsidentin Frau Feller, 

deren Rede auch im Netz des Regierungsbezirks Münster steht, würdigte das Abrahamsfest 

als „Projekt der Hoffnung“, „das Fest bietet tatsächlich Anlass für Optimismus, für einen 

positiven Blick in die Zukunft“. Frau Feller würdigte die „beeindruckende 

Selbstverständlichkeit“, „das ehrenamtliche Engagement“, wo die Aktiven „nicht nur durch 

Appelle oder Ansprachen“ wirken, sondern „Respekt, Anerkennung und friedliches 

Miteinander selber verkörpern.“ Entsprechend dem Leitthema „Jugend – zwischen den 

Stühlen – aktiv“ erinnerte sie 75 Jahre nach dem Zweiten Weltkrieg an die Errungenschaften 

Europas und rief dazu auf, “zu zeigen, wieviel Europa tatsächlich in uns steckt, und zwar jetzt 

und dauerhaft“. Sie ermunterte die Jugend aktiv „aufeinander zuzugehen“ (statt sich 

zwischen den Stühlen zu verklemmen) und in den aktuellen Umbrüchen in der Corona-

Pandemie und bei den zahlreichen Erfahrungen von Unsicherheit aktiv zu sein. Sie ging 

ausdrücklich auf die Klimakrise ein und würdigte Fridays for Future, rief dazu auf, „sich in 

Ihrem Engagement nicht bremsen zu lassen“. Sie erinnerte dabei an Abraham: „Denn 

Abraham war ebenfalls bekannt, Gewohnheiten zu hinterfragen und neue Wege zu gehen 

und war aus diesem Grund durchaus umstritten“. – Vor ihrer bemerkenswerten 

Grundsatzrede hatten die drei Jugendlichen Georgij Shekoun (jüd.), Nele Dreier (christl.) und 

Beyza Köse (musl.) über Hoffnungen und Sorgen diskutiert. Auch Musik erklang in diesem 

sorgfältig gestalteten Auftakt: Ilja Friedman spielte am Klavier, an jüdische Klezmermusik 

erinnernd. Beyza Köse zauberte auf ihrer Naiflöte „orientalische“ Klangwelten. Und die drei 

christlich-afrikanischen, seit ihrer Flucht in Marl lebenden Trommler Tobechokwu Ilogbuchi, 

Chukwebuka Ike und Ikechukiw Abiakalam erinnerten an weitere Klangwelten auf dem 

Planeten Erde. Recklinghausens Bürgermeister Christoph Tesche dankte für den Beitrag der 

drei abrahamitischen Religionen im Corona-Lockdown, wo Glocken, Shofar und Azanruf 

abends in Recklinghausen erwünscht zu hören waren. Vorbeter und Kantor Isaac Tourgman 

blies auf dem jüdischen Shofarhorn und lud zum koscheren Essen draußen unter dem 

offenen Zeltdach ein. Begrüßt wurden alle von Dr. Mark Gutkin, Vorsitzender der Jüdischen 

Kultusgemeinde Kreis RE. Die Moderation teilten sich Georgij Shekoun, Student, seitens der 

gastgebenden jüdischen Gemeinden, und Hartmut Dreier vom 20. Abrahamsfest.- Wieder 

war das Abrahamische Forum in Deutschland e.V. (Darmstadt), (mit Förderung durch das 

Bundesministerium des Inneren, Berlin, auf Beschluss des Deutschen Bundestages, Berlin 

und die Buhlmann-Stiftung) Kooperationspartner. 

b) „EVENT“: 30.Okt. 2020, 18 Uhr:                                                                                                         
„Zwischen den Stühlen hier und weltweit – aktiv!“.                                                                                   
Digitales Konzert ohne Publikum und mit viel medial digitaler Präsenz in den Netzen und 
Medien:                                                                                                                                                                                         
Es konzertierte Aeham Ahmad („Der Pianist in Trümmern“ Jarmouk, Syrien, „Music of 
Hope“ ). Aeham Ahmad ist Schirmherr des 20. Abrahamsfestes Marl.                                                                   
Aeham Ahmad wurde weltweit bekannt als "der Pianist in Trümmern", sein Bild mit 
grünem T-Shirt am schwarzen Klavier inmitten von Zerstörung wurde zu einer Art Ikone.                                                                                                                      



Vor 32 Jahren in Yarmouk bei Damaskus geboren, nahm er am Volksaufstand gegen die 
Assad-Diktatur teil und auch er musste erleben, wie dieser "Frühling" überging in einen 
"Winter", in einen bis heute nicht beendeten Stellvertreterkrieg um geopolitische 
Hegemonie in der Region. Als alles hoffnungsloser wurde (in 2015 zerstörte der IS vor seinen 
Augen sein Klavier, u.a.m.), entschloss er sich im Spätsommer 2015 zur Flucht aus Syrien.                                                                                                                                      
Er kam wie Tausende andere über das Mittelmeer und die Balkanroute nach Deutschland 
und ließ sich schließlich mit seiner inzwischen nachgekommenen 7köpfigen Großfamilie in 
Daseburg bei Warburg/Ostwestfalen nieder. In seinem Buch "Und die Vögel werden singen" 
(Fischer-TB 2020, 3. Auflage) schildert er eindrücklich sein Leben.                                                                                                                                               
In der Corona-Pandemie mit ihren am 30.Okt. markanten Einschränkungen war es für uns 
Veranstalter (in dieser besonderen Kooperationsveranstaltung Stadt Marl/ 20.Abra-
hamsfest) wichtig, dass der Künstler Aeham Ahmad im Corona-Lockdown mit seinem Konzert 
und vereinbarten Honorar in der Aula der Scharounschule Marl, Westfalenstr. 68 A, 
auftreten konnte – wenn auch ohne Publikum. Wir danken den Verantwortlichen in der 
Stadt Marl für mutige Verabredungen zu diesem Event in der Scharounschule. Die 
überwiegend jugendlichen Verantwortlichen für diese Veranstaltung waren im Konzert 
zugegen und anschließend in der benachbarten ev. Auferstehungs-Kirchengemeinde mit dem 
Künstler und Schirmherrn unter Corona-Schutzbedingungen zusammen. Als 
Kulturdezernentin und namens Bürgermeister Werner Arndt begrüßte Frau Claudia 
Schwidrik-Grebe den Künstler, vier Jugendliche vom 20.Abrahamsfest (Beyza Köse, Aylin 
Ugur, Patrik Höfken und Sami Yesil)  moderierten das Konzert. Der namhafte Konzertkritiker 
Stefan Pieper schrieb u.a. am 2.11.21 in den Zeitungen vom Medienhaus Bauer; im 
Mediensender 24vest.de (Medienhaus Bauer) brachte Julia Dziatzko ein Video mit Interview.  
Dem Lockdown fiel – leider - zum Opfer der andere Teil des ursprünglich geplanten „Events“, 
mit „Tanz Kreativ“ (einstudiert von Melanie Drüke), Orientalische Musik vom Ensemble Alla 
Turca (Musikschule Bochum, Leitung: Ahmet Bektas) und Rap von Jugendlichen mit ihren 
Wurzeln auf dem Balkan um Muhamed Shainowski vom Ernst-Reuter Haus/AWO JMD Marl. 
Auf der Homepage  (www.abrahamsfest-marl.de) versammeln wir das Konzert von Aeham 
Ahmad in drei Aufbereitungen (das reine Konzert, die ganze Veranstaltung mit Konzert, 
Grußwort und Moderation und Ausschnitte aus dem Konzert mit Kurz-Interview mit Aeham 
Ahmad, sowie die Konzertkritik von Stefan Pieper).-  
Für spätere Chronisten sei festgehalten: die Aula der Scharounschule fasst ca. 450 Menschen 
und im Jahr zuvor beim „Event“ mit „The Armed Man“ von Karl Jenkins war kein Platz frei 
geblieben. Für den 30.Okt.2020 passten wir schrittweise die Anzahl der laut geltenden 
Corona-Regelungen zugelassenen Menschen an: von 450 auf 150 und diese verteilten wir auf 
zwei Konzerte zu je 75 Personen, wo Aeham Ahmad spielen würde. 150 hatten sich zuvor 
beim i-Punkt angemeldet. Schließlich standen wir vor der Wahl: wegen Corona ganz absagen 
oder Aeham Ahmad spielt sein Konzert einmal ganz ohne Publikum, aber im Blick auf den 
live-stream-Film mit komplettem Ablauf: Begrüßung, Moderation und der berühmte 
Blumenstrauß.                                                                                                                                              
Diese Anpassungen an ständig heftigere Gegebenheiten der Corona-Pandemie in NRW/in 
Marl war wochenlang mit vielen Überlegungen, Absprachen und immer wieder dem 
Herstellen von Einverständnis verbunden. Das Zusammenwirken vom Verwaltungsvorstand 
Stadtverwaltung Marl, Verantwortlichen in der Scharounschule/Musikschule der Stadt Marl, 
den Verantwortlichen der drei Gruppen von hier im andern Teil des ursprünglich geplanten 
Konzerts und dem großen Team der Aktiven – vor allem Jugendlichen – im Abrahamsfest 
gelang vorbildlich und verdient große Anerkennung! 
 
Wir planen, die Zusammenarbeit mit Aeham Ahmad in künftigen Abrahamsfesten 
fortzusetzen! Es gibt mit ihm bereits einen Termin im Herbst 2021 (21. Abrahamsfest 2021) 
und eine Planung für ein am Thema des 22. Abf. orientierten Konzert im November 2022 (22. 
Abrahamsfest 2022). 

 

http://www.abrahamsfest-marl.de/


2.2. „Programm“: Phase 2/ Meilenstein 2:  Vertiefendes Durcharbeiten in Kooperationen, mit 

klaren Zielgruppen und Teilnahmezahlen, die unter Corona-Bedingungen möglich war.          . 

Hier vor allem mit Jugendlichen, in Schulen, Jugendzentren, Gemeinden  - als 

„Lebensbildung“ 

 

a) Kino & Pizza - und Gespräche an wechselnden Orten:                                                                      

Am Spätnachmittag sehen und diskutieren Jugendliche „wertvolle“ Filme zum aktuellen Abf-

Thema, sie reflektieren und üben dabei Einsichten und Methoden der Konfliktbewältigung. 

Hervorheben möchten wir die langjährige gute Kooperation mit der Mediathek des Bistums 

Münster. Von den geplanten 6  Treffen konnten wir vor dem Lockdown zwei sehr erfolgreich 

durchführen:  

 Am Fr 11. Sept. 18 Uhr im Vereinsheim Friedensweg e.V. (Karl Liebkencht Str., 

45770 Marl) – Das Leben von Mädchen im Iran 

 am FR 25. Sept. 16 Uhr im Ernst-Reuter Haus/AWO JMD, Sperberweg 5, 45772 Marl-

Hamm. – Leben und Ausbildungsbedingungen von Mädchen mit Kopftuch hier in 

Deutschland 

Hinweis: Die weiteren 4 Treffen mussten wir wegen Corona absagen und ins kommende 

21. Abrahamsfest 2021 verschieben, weil die Träger im Lockdown sämtliche Aktivitäten in 

ihrer jeweiligen Einrichtung komplett hatten einstellen müssen. Die Planungen waren 

vollendet, aber wegen der Pandemie war die Durchführung nicht möglich. Vorgesehen 

waren: 

 beim Stadtteiltreff „Mitte(l)punkt!“ der Diakonie (am 26.10.20),  

 bei Agada – dem jüdischen Jugendclub (am 15. 11.20),  

 bei der „Teestube“-Jugendtreff im Ev. Gemeindehaus der Kulturen (am 20.11.20)  

 beim KBC Jugendkulturzentrum Kunterbuntes Chamäleon an der Martin Luther King 

Schule (am 3.12.20).  

Die Planungen für diese sehr beliebte Reihe Kino&Pizza beim 21. Abrahamsfest 2021 sind 

angelaufen. 

b) FR 25. Sept. 2021, 17 – 20 Uhr - Lesung und Begegnung mit Autor Tobias Steinfeld: „Scheiße 

bauen: sehr gut“ . Ort: Pfarrsaal Liebfrauen-Kirche, Schulstr. 102, 45770 Marl-Sinsen.                

Diese Kooperation machte aus der Not eine Tugend: die Corona-Pandemie führte im 

September zu durchaus unterschiedlichen Hygiene-Konzepten samt Öffnung bzw. Schließung 

von Räumen – je nach Träger und nach Ort. Was unter den Bedingungen der räumlich 

engeren städtischen Familien-Kinder-/Jugendbibliothek „Türmchen“ nicht möglich war, war 

im geräumigen Pfarrsaal der katholischen Liebfrauenkirche in Marl-Sinsen möglich. Dadurch 

wanderte das Abrahamsfest in diesen Stadtteil Marl-Sinsen, mit den dort eigenen Stadtteil-

Vernetzungen und –Aktivitäten. Hier konnten ca. dreißig Plätze frei gegeben und auch 

tatsächlich belegt werden. Der Autor Tobias Steinfeld nahm in seinem Roman „Scheiße 

bauen: sehr gut“ die Anwesenden – aus allen Generationen und Kulturen, darunter etliche 

Geflüchtete mit ihren neuen Wurzeln in Marl-Sinsen – in eine Förderschule und in die 



Lebenswirklichkeit von Jugendlichen, die aus verschiedenen Gründen aus dem 

Regelschulsystem herausgefallen sind. Steinfeld hat Erfahrungen als Inklusionshelfer und so 

zeichnet er die Charaktere lebensnah. Wer ist „behindert“? Was ist „Behinderung?“. Der 

Autor will gegen Schubladendenken, Ein- und Auseinander-Sortieren von Menschen „mit 

bzw. ohne Behinderungen“ wirken. In der Diskussion ging es um die Frage, wie eine 

Gesellschaft aussehen muss, die wirkliche Teilhabe möglich macht. Die einhellige Meinung 

am Ende: Schlüssel ist der Mut und ist die Bereitschaft, Befremden zu überwinden und sich 

aufeinander einzulassen. Stereotype Vorurteile verschwinden, je besser sich Menschen 

gegenseitig kennenlernen. Diese „Botschaft“ entspricht dem Ansatz vom jährlichen 

Abrahamsfest und der CIJ-AG als Träger! – die Kooperation mit den Ehrenamtlichen in der 

kath. Gemeinde/ von „Sinsen lebt e.V.“ erwiesen sich als sehr hilfreich. 

Hinweis: Die zweite Kooperationsveranstaltung mit dem „Türmchen“, die für 3.Dez. 2021 

und der Illustratorin Pei-Yu Chang geplant war, musste wegen des Corona-Lockdowns ganz 

abgesagt und ins kommende Abrahamsfest 2021 verschoben werden. Diese Veranstaltung 

kreist um die Frage „Wem gehört der Schnee?“ – in Jerusalem fällt unerwartet Schnee und 

die Menschen müssen gemeinsam aushandeln, dass es besser sei, sich zusammen im Schnee 

zu freuen, solange er liegt, statt sich zu zerstreiten über die Frage, wem er gehört – und 

während der Zeit des Streitens schmilzt der Schnee. Antonie Schneiders Erzählung „Wem 

gehört der Schnee?“ hat Pei-Yu Chang faszinierend illustriert. 

c) MI 7.Okt. 2021, 14 – 17 Uhr: Skulpturenmuseum Glaskasten, Creiler Platz, 45768 Marl. Vor 

dem Lockdown, aber unter Corona-Bedingungen erkundeten drei Kunstleistungskurse die 

Ausstellung „Die Spielstrasse in München zur Olympiade 1972“ im Skulpturenmuseum.      

An dieser Kooperationsveranstaltung mit dem Skulpturenmusem nahmen teil: Schüler*innen 

des Hans Böckler Berufskollegs mit Lehrerin Frauke Arnold, des Gymnasiums am Loekamp 

mit Lehrerin Theresia Riekert und von der Willy Brandt Gesamtschule mit Lehrerin Sylvia 

Frechen. Nach der Begrüßung durch Museumsdirektor Georg Elben und Hartmut Dreier 

(Abrahamsfest) wurden die Schüler*innen von den Museumspädagogen Stephan Wolters, 

Glenda Mense und Ignas Gleixner durch diese Ausstellung begleitet. In ihr geht es um „Die 

Spielstrasse zur Olympiade 1972 in München, wo im Sinne der „Heiteren Spiele“ das 

traditionelle Programm athletischer Wettkämpfe erweitert wurde um Partizipation des 

Publikums mit Kreativität: Clowns, Akrobaten und straßen-künstlerische Profis animierten 

das Publikum und bezogen Menschen im Mitmachen ein, was wiederum gefilmt wurde. – 

Durch den Terroranschlag auf die israelischen Sportler fand alles ein jähes Ende.  Planungen 

und Filmdokumente in dieser Ausstellung regten an zu vielfältigen Vergleichen von „damals“ 

und „heute“. Die Kooperation mit dem Skulpturenmuseum hat sich in vielen Abrahamsfesten 

bewährt. 

d) Hinweis: Das jüdische Fest „Simchat Tora“ in der Synagoge am 11.Okt. 2020 17 Uhr musste 

abgesagt werden, weil die Synagoge zu dem Zeitpunkt wegen der Corona-Regelungen 

geschlossen war. Im 21. Abrahamsfest 2021 hoffen wir auf Simchat Tora – dieses „fröhliche 

Fest für Jung und Alt“.  

e) MI 28. Okt. 2020, 10.30 – 17 Uhr: Rundreise I: Ältere Jugendliche erklären Jüngeren ihr 

Gotteshaus, in Zusammenarbeit mit der Martin Luther King Schule:                                                 

Solch eine Rundreise gehört zu den beliebten und bewährten Programmteilen in jedem 



Abrahamsfest Marl. Jugendliche erklären Jugendlichen – z.T. ihren Mitschülern aus der 

eigenen Klasse - ihr Gotteshaus, ihre Religion und warum sie aktiv sind. Das ist ungewöhnlich 

in vieler Hinsicht. Religion ist momentan nicht „cool“. Und dann steht da ein anderer 

Jugendlicher und erzählt. Die Schulgruppen hören gespannt zu, fragen ohne Ende sogar 

solche schweren Fragen, ob Religion überhaupt sinnvoll sei und wundern sich über die 

Antworten von Gleichaltrigen. Den Start machten kürzlich Schülerinnen und Schüler der 

Klasse 8b der Martin Luther King Schule gemeinsam mit den Lehrkräften Jana Weber und 

Norbert Keller (er schlug dieses Format vor einigen Jahren vor). Seitens des 20. 

Abrahamsfestes begleitete Hartmut Dreier diese Rundreise.                                                                                                                                                                                       

Zuerst besuchten die Schülerinnen und Schüler die Pauluskirche in Marl. Mit großem 

Interesse stellten sie zahlreiche Fragen. In Vertretung für einen plötzlich erkrankten 

jugendlichen Teamer gab Pfr. Roland Wanke sein Bestes. Besonderes Highlight in diesem 

Gotteshaus: Die Schülerinnen und Schüler durften ihre Fähigkeiten an der Orgel unter Beweis 

stellen. Mit besonderem Lob, dass dies eine der besten und interessiertesten Gruppen, die 

jemals in der Pauluskirche zu Besuch war, entließ Roland Wanke sie zur Fatih-Moschee .Hier 

erklärte der Schüler Onur Salbas (Klasse 8b der Martin-Luther-King-Schule) seiner Klasse die 

einzelnen Bestandteile der Moschee. Er trat im Kreise seiner MitschülerInnen sicher und 

kenntnisreich auf, gut vorbereitet durch Imam Bünyamin Gedik. Besonderes Highlight in 

diesem Gotteshaus: Die Schülerinnen und Schüler durften dem Mittagsgebet als Gäste 

beiwohnen. 

       Zum Schluss ging es mit dem Bus zur Synagoge in Recklinghausen. Hier war Xenia Abromisova    

als Jugendliche der Jüdischen Kultusgemeinde Kreis Recklinghausen sehr kenntnisreich und 

gesprächsgewandt, dank der Vorbereitung durch Vorbeter Kantor Isaac Tourgman. Besonderes 

Highlight in diesem Gotteshaus: Die Schülerinnen und Schüler durften eine Tora-Rolle aus 

nächster Nähe ansehen. 

f) Hinweis: die für MI 28. Okt. 2020, 10.30 – 17 Uhr geplante Rundreise II: Ältere Jugendliche 

erklären Jüngeren ihr Gotteshaus, in Zusammenarbeit mit der Willy Brandt Gesamtschule 

musste wegen der Corona-Pandämie aus Sicht der Willy Brandt Gesamtschule abgesagt 

werden – im Herbst 2021 geht es unter anderen Vorzeichen, so hoffen alle, weiter. 

g) MI 11. Nov. 2020, 10.30 – 17 Uhr Rundreise III: Ältere Jugendliche erklären Jüngeren ihr 

Gotteshaus, in Zusammenarbeit mit dem ASGSG Albert Schweitzer-Geschwister Scholl- 

Gymnasium: Mitte Nov. ging das ASGSG-Gymnasium auf diese Rundreise – unter den 

Fittichen des stellv. Schulleiters Marc Wystup und von Beatrix Ries (Abrahamsfest). Alina 

Masson, Fatma Chami, Beyza Tiska, Jolien Frank, Xenia Abromisova erklärten den 

Schüler*innen ihr Gotteshaus – Kirche, Fatih-Moschee und Synagoge. Sie wurden vorbereitet 

von Beatrix Ries, Bünyamin Gedik und Isaac Tourgman. Auf der Homepage Abrahamsfest 

Marl steht ein Videofilm von dieser Rundreise, in unserem Auftrag produziert von Christian 

Koop (Filmemacher, Marl). Mit SchülerInnen der SEK II war die erste Station: St.Georg, 

älteste Kirche in Marl. Diese Kirche zeigt vieles anschaulich, was auch bei Nicht-Christen 

Neugier weckt. Dazu gehört allemal die Orgel: Musikalisch zeigte hier der Organist Markus 



Lienstromberg, was in der Metzler-Orgel von 1998 steckt. – Station 2: die Fatih-Moschee, 

Teilnahme am Mittagsgebet und Gespräch der Jugendlichen. – Nach einer Mittagspause 

Station 3: die Synagoge in Recklinghausen: Der Besuch einer Synagoge erweist sich als 

wichtig, weil die Jugendlichen bisher nie in einem jüdischen Gotteshaus waren, übrigens 

auch kaum in einer Moschee (Frage: Ist das ein Anzeichen für Rückgang interreligiöser 

Angebote oder für die fortschreitende Säkularisierung? ).“Heute haben wir durch den 

Unterricht am andern Ort, außerhalb der Schule so viel mehr gelernt durch den direkten 

Kontakt mit Gläubigen der drei großen Weltreligionen vor Ort, in ihren persönlichen 

Gotteshäusern. Wir wissen, dass es Unterschiede gibt, aber so viel mehr an 

Gemeinsamkeiten, die uns näher bringen und verbinden für eine friedlichere Welt“, 

bilanzierten Jugendliche, fasziniert durch religiös engagierte Gleichaltrige. 

h) Hinweis 1: Das Abraham-Haus hatten wir für 3 Grundschulen und 3 OGS in der Zeit vom 3. 

– 6.Nov. geplant, mit Trainings jeweils vormittags 3 Stunden bzw. nachmittags 2,5 Stunden. 

Wegen des Lockdowns konnten wir es nicht durchführen und hoffen auf bessere Zeiten in 

2021.- Kreativ wie Verantwortliche in unseren Reihen sind, sind Teile vom Abraham-Haus für 

mehrere Wochen in das moderne, gläserne ev. Paul Gerhardt-Gemeindezentrum in Haltern 

ausgeliehen. Info-Tafeln und dekorative Wandbehänge bilden eine ansprechende 

Ausstellung, die für Besucher von außen durch die großen raumhohen Fenster betrachtet 

werden – auch im Lockdown suchen Menschen geistige Anregungen! 

Hinweis 2 zum Abraham-Haus: Es wurde in 2020 ausgezeichnet mit dem INTR*A 

Projektpreis. Die Übergabe sollte am 21.Nov 2020 in Köln stattfinden und wird in 2021 in 

Marl nachgeholt. (mehr zu dieser Auszeichnung: s.u. 3.1) 

i) FR 27. Nov. 2021; 11.00 – 12.30 Uhr: Weil das Grimme-Institut im Lockdown geschlossen 

war, entwickelten wir das Format „Grimme-on tour“ und besuchten am 27. Nov. die 

Martin Luther King Schule in Marl-Hüls. Hier wurde die Veranstaltung an die geltenden 

Corona-Vorschriften für Präsenzunterricht angepasst. Aycha Riffi und Stefan Schröer vom 

Grimme-Institut/Grimme-Akademie brachten zwei Filme in die Klasse 10 der Martin Luther 

King Schule Marl. Die Klasse 10 erlebte zwei spannende Filme: „Ab 18! Die Tochter von…“ 

spielt in Argentinien und macht Verschleppung und Heranwachsen in menschenrechtlicher 

Hinsicht zum Thema. Der andere Kurzfilm „Rocky“ spielt in Schweden (und den USA) und 

macht existenzielle Aspekte des Heranwachsens im Jugendalter diskutierbar. Als Lehrerin 

hatte Sylvia Dobala von der Martin Luther King Schule diese Veranstaltung im Rahmen des 

20. Abrahamsfestes mit eingefädelt. Es war für die Schulklasse eine spannende Erfahrung, 

zwei hochkarätige und mit Preisen ausgezeichnete Filme zu sehen und zu diskutieren –mit 



Profis wie Aycha Riffi und Stefan Schröer, die auch mit dem Duisburger 

Dokumentarfilmfestival „doxs!“ zusammenarbeiten. 

„Finale“: Phase 3/ Meilenstein 3: Zwischen den Stühlen – aktiv: Wofür? Mit wem? – alle 

Generationen, ausschließlich digital und damit unabhängig vom Corona-Lockdown  – für 

Verständigung, gute Nachbarschaft und gesellschaftlichen Zusammenhalt 

3a) Hinweis:  Di 3.Nov. 2020, 19 – 21 Uhr: Gemeindehaus der Kulturen, Römerstr. 59, 45772 

Marl: Prof. Dr. Perry Schmidt-Leukel (Münster): „Religiöse Vielfalt – Segen oder Fluch?“ 

Diese Kooperationsveranstaltung mit der VHS „die insel“ Marl wurde mit Rücksicht auf die 

Corona-Pandemie abgesagt und auf das Jahr 2021 (im 21. Abrahamsfest) verschoben.  

3b) Abschluss: Das traditionelle Gastmahl zum Abschluss des 20. Abrahamsfestes konnte wegen 

des Lockdowns nicht stattfinden. Es lebt mit den ca. 300 Teilnehmenden von wuseliger, Atmosphäre 

mit Gedränge in Pausen, beim Essen am Buffet. Wir hätten mit ca. 40 geladenen Gästen jeweils an 

Extratisch pro Person nicht das „legendäre“ Gastmahl erleben können. Wir wollten es auch nicht 

einfach ausfallen lassen, absagen.                                                                                                                             

Wir entwickelten ein neues Konzept: „Gastmahl zum 20. Abrahamsfest – Digital“.                                                   

Mit viel Enthusiasmus entstand der Film von ersten Überlegungen Mitte November bis zur 

Einstellung im Netz/auf der Homepage, innerhalb von 4 Wochen. Der halbstündige Film ist auf der 

Homepage, im Internet und in den Netzen seit 20.12.2020 und wurde sehr oft an vielen Orten  

gesehen. Dieser Film trägt digital die Freude der Menschen in die Nähe und in die Ferne, die 

Botschaft des Abrahamsfestes und unsere Erfahrungen aus 20 Jahren: Begegnungen – Frieden vor 

Ort – Menschenbildung -  Gemeinwesenarbeit interkulturell, interreligiös – Überwindung von 

Rassismus. 

In diesem Film sind zu hören und zu sehen: Alle lebenden Schirmherren/Schirmfrauen der 

Abrahamsfeste: Aeham Ahmad ( Schirmherr in 2020, „Der Pianist in Trümmern“ Syrien,  Herbst 2015 

geflüchtet nach Deutschland), Lorenz Beckhardt (2019 – Journalist, Autor, Redakteur WDR), Heinz 

Hilgers (2018 – Präsident Deutscher Kinderschutzbund), Christel Neudeck (2017 – 

Menschenrechtlerin, mit Ehemann Rupert Neudeck  aktiv bei „Cap Anamur“ und „Grünhelme“), Rolf 

Abrahamsohn (2016 – letzter Überlebender der Shoah im Kreis Recklinghausen, dessen Ehrenbürger 

und Ehrenvorsitzender der Jüdischen Kultusgemeinde Kreis RE), Aydin Özoguz (2014 und 2015 – 

MdB, Staatsministerin a.D. für Integration im Bundeskanzleramt und der Bundesregierung), Bernd 

Neuendorf (2012 – Staatssekretär für Integration NRW, heute Fußballpräsident Mittelrhein, Helmut 

Schmidt Stiftung Hamburg), Zülfiye Kaykin (2011 – Staatssekretärin a.D. für Integration NRW), 

Thomas Kufen (2009 – Integrationsbeauftragter a.D. NRW, heute OB Essen). Außerdem sind dabei: 

Staatssekretärin für Integration in NRW Serap Güler und Bürgermeister Werner Arndt (Marl). – Alle 

Schirmherren/Schirmfrauen waren sofort bereit, jeweils 1,5 Minuten lange Botschaften digital mit 

einem passenden Bild zu schicken. 

Zwischen diesen Grußworten sind zu erleben: Aktionen von Kindern, Jugendlichen und Erwachsenen 

– aus den drei Abrahamitischen Religionen Judentum, Christentum und Islam.   

Dieses digitale Gastmahl moderieren die drei SprecherInnen der Christlich-Islamisch-Jüdischen 

Arbeitsgemeinschaft Marl Kreis Recklinghausen (=CIJ-AG Marl, Kreis Recklinghausen): Lilia 



Vishnevetzka, Beatrix Ries, Melih Fidan. Archiv-Fotos von Dekorationen und Menschen im Rathaus-

Saal erinnern an die echten Gastmähler aus den vielen Jahren seit 2001. 

Dieser Film läuft auf der Homepage: Abrahamsfest-Marl.de, sowie in den Sozialen Medien: 

Youtube (Abrahamsfest-Marl), Facebook (@abrahamsfestmarl) Instagram (abrahamsfest_marl). 

Produzent des Filmes: Christian Koop (Marl) (info@ciko-records.de) 

2.4: Projekte: Arbeit an Themen, die sich in zahlreichen, je eigenen Veranstaltungen und 

Terminen über einen längeren Zeitraum erstrecken: 

Projekt 1: Kreatives in Schulen, Gemeinden, Stadtteilzentren und Vereinen zum Jahresthema.     

Hier entstehen Arbeiten, die bei einzelnen Veranstaltungen des Abrahamsfestes bzw. bei anderen 

Gelegenheiten vorkommen. So bekommen die Schulen, Gemeinden und Vereine eine Einladung zur 

Kreativität, für mancherlei Anlässe, für Auftritte, wobei sie auch die Botschaft des Abrahamsfestes 

überbringen.  Sie bekommen dank der Förderung auch die Möglichkeit, Notwendiges anzuschaffen 

und einzuüben. Es beteiligten sich: Friedenswege e.V., Kirchen, Intercent, AWO-Migrationsdienst 

(Flüchtlinge beim Nähen von Corona Schutzmasken). Friedenswege e.V (Kochen im Ramadan für das 

Essen nach Sonnenuntergang während des Fastenbrechens  – für Flüchtlinge in der ZUE Marl in der 

Nachbarschaft).                                                                                                                                                      

Mit Projekt 3: Filmaufnahmen Jüngere fragen/Ältere erzählen.                                                                                  

Mit Projekt 3: Umweltpädagogische Materialien. Kreatives in der Jüdischen Kultusgemeinde Kreis 

Recklinghausen. Raduga e.V.:Kreatives. Intercent: HipHop Projekt mit muslimischen Jugendlichen , 

Roma mit Wurzeln auf dem Balkan. Yunus Emre Moschee/Musikschule Bochum: Traditionelle Musik 

Alla Turca. „Tanz Kreativ“: Tanz-Choreographie. 

Projekt 2: „Minderheiten, Mehrheiten. Wir suchen das Gespräch- zum Thema „Kinder- und 

Jugendarbeit in den Gemeinden“. Gesprächsfäden entwickeln sich nicht von alleine. Muslimische 

und christliche TheologInnen kommen ins Gespräch – über Sprachgrenzen hinweg. Vertrauen wächst 

und wird gepflegt, auch zwischen Imamen (die nur wenige Jahre hier leben) und christlichen 

TheologInnen.  

Projekt 3: „Jüngere fragen, Ältere erzählen – Erlebtes aus der Geschichte des interreligiösen Dialogs 

in Marl“. Im Laufe von 2019 wechselte aufgrund von Studienbelastungen der Verantwortlichen das 

Projekt von der Yunus Emre-Moschee (um den Studenten Yunus Korkmaz)  zur Fatih-Moschee (nun 

um den Studenten Melih Fidan). Jüngere (d.h. Schüler*innen, Azubis und Studierende) der Yunus 

Emre Moschee hatten es einige Jahre lang betrieben und zwei sehr gute Filme realisiert, uraufgeführt 

und diskutiert. – Seit 2019 entwickelt Melih Fidan als Projektverantwortlicher Film-Interviews, die in 

Zukunft von ihm  fortgesetzt werden. Beratend: Muhammed Catmak (Vorsitzender Fatih-Moschee) 

und Hartmut Dreier (Mitbegründer der CIAG Marl in 1984). Von Melih Fidan und Muhammet Catmak 

kam der Vorschlag, den Kreis der Interviewpersonen auszuweiten auf alle Abrahamitischen 

Religionen. In Zeiten der Kontakteinschränkungen durch Corona und Vorsicht bei Älteren ist die 

Terminfindung nicht immer einfach. Ziel: Aufbau eines Archivs für Bildungsveranstaltungen. Die 

Botschaft: Wir sind hier vor Ort verwurzelt und leben hier gerne in Respekt und 

Nachbarschaftlichkeit. . 

Projekt 4: „Interkulturelle Trainings ehrenamtlicher Jugend-MitarbeiterInnen“: Dabei wurden auch 

die aktuellen „sozialen“ Medien mit ihren Botschaften und Wirkungen reflektiert und aktuelle Fragen 
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der Jugendlichen in ihren ehrenamtlichen Engagements geklärt. Jugendliche (und erwachsene 

Fachleute) kommen aus den drei Religionen. Die Trainings erfolgten in Absprache mit den Trägern 

der Jugendeinrichtungen und werden erfolgreich verantwortet von Jens Flachmeier.  

3.1 Aktualität in diesen Tagen 

Das Abrahamsfest Marl ist kein isolierter Event, sondern wirkt beständig und hat eine 

entsprechende Geschichte:  Denn die Verantwortlichen im jährlichen Abrahamsfest sind weit 

verzweigt, vernetzt und verwurzelt, sind beständig am Ball, involviert. Wir haben nicht nur das 

jährliche Abrahamsfest im Blick, sondern 12 Monate lang sind wir einzeln, in Teams und insgesamt 

unterwegs für Frieden in der Stadt, für Überwindung vom Rassismus, für Respekt und gute 

Nachbarschaft – in allen denkbaren Vernetzungen.   

Das Abrahamsfest als Kommunikationsereignis für Menschlichkeit, als „Projekt der Hoffnung“ 

(Regierungspräsidentin Dorothee Feller beim Auftakt am 6.9.20 in der Synagoge) -  in einer 

gespaltenen Gesellschaft in der „Welt von heute“, mit ihren Krisen: 

Die Verantwortlichen des 20. Abrahamsfestes (Namen und Zugehörigkeiten siehe am Ende dieses 

Sachberichtes, bei 7) und die Antrag stellende Migrantenselbstorganisation Yunus Emre Moschee 

Marl haben eng zusammen gearbeitet. Die Verantwortlichen dieser Moschee gehören auch zum 

Kreis der Verantwortlichen des Abrahamsfestes. Insofern ist dieser Sachbericht ein Ergebnisbericht, 

sowohl von der Antrag stellenden Migrantenselbstorganisation Yunus Emre Moschee, als auch von 

allen Verantwortlichen des 20. Abrahamsfestes 2020. 

Das Thema des 20. Abrahamsfestes 2020 lautete „“Jugend – Zwischen den Stühlen – Aktiv!“ . Ganz 

unerwartet gerieten Kinder, Jugendliche und Erwachsene „zwischen die Stühle“ in der weltweiten 

Corona-Pandemie. Hier brachen neue Gefährdungen auf, die weltweite Bedrohungs-Verkettung 

wurde deutlich. Längst schlummernde Defizite und Krisen erwiesen ihre Brisanz. In Beschränkungen 

gerade auch für Kinder und Jugendliche  zeigte sich deren Verwundbarkeit. Und sie zeigten auch eine 

eigene Robustheit und Resilienz. Im Laufe des 20. Abrahamsfestes entwickelten hier vor Ort 

Jugendliche (um die es ja vom Thema her auch ging!) viel Aktivität und Engagement und im Laufe von 

2020 erweiterten sie den Kreis der verbindlich Aktiven in der CIJ-AG Marl (s.u. 7).  

Aber mit vorhandenen Schwächen und Krisen lässt sich nicht spaßen: der Zusammenhalt der 

Gesellschaft erweist sich als bedroht.  Auch hierzulande, auch im nördlichen Ruhrgebiet ist der 

Zusammenhalt der Gesellschaft nicht selbstverständlich! Er ist bedroht, zumal die Emscher-Lippe-

Region auch laut der Studie des Instituts der Deutschen Wirtschaft (IW-Studie 2019) abgehängt ist 

und wie Bremerhaven bundesweit am schlechtesten abschneidet (s.99).  Die vielfältigen Krisen in der 

heutigen Welt wirken für Menschen verwirrend. Extremisierung im Land wächst. Europa wird für 

selbstverständlich gehalten und wirkt doch nicht mehr inspirierend. Beobachter warnen vor einem 

drohenden, neuen „Kalten Krieg“. Rüstungsetats und Waffenexporte steigen, Bürgerkriege und 

Flüchtlingsströme nehmen zu. Die „weichen“ Faktoren, wie Religionen und Kulturen, können im 

Guten de-eskalierend und Friedens- förderlich, im Gefährlichen aber auch eskalierend und Hass 

produzierend wirken. Das jährliche Abrahamsfest in Marl Kreis Recklinghausen ist ein an der Basis 

wirksames Kommunikations-, Bildungs- und Friedensprojekt, will humane „Menschenbildung“.  

Für uns Verantwortliche ist Abraham Namensgeber. Wir sind als Abrahamsfest (seit 2001) unterwegs 

– Juden, Christen und Muslime –, indem wir in vielfältigen Kooperationen mit Schulen, 



Stadtteilzentren, Bildungs- und Kultureinrichtungen gemeinsam Veranstaltungen planen, realisieren 

und auswerten. Dabei fließen bei uns Verantwortlichen Überzeugungen zu Abraham mit ein, aber sie 

werden nicht als solche ständig  thematisiert. Wir „missionieren“  nicht mit Religion, Theologie, 

dogmatischen Überlieferungen. Niemand muss sich zu Abraham bekennen!  Wir gehen sehr praktisch 

vor, sind selbst interkulturell und dabei religionssensibel.    

D.h. Wir schließen Religion nicht aus (wie konsequente Laizisten), aber wir verabsolutieren auch nicht 

Religion oder religiöse Überzeugungen (wie Fundamentalisten). 

Ohne dieses für andere verbindlich zu machen: Wir als Veranstaltende sehen Abraham als 

prägende Gestalt aus der Menschheitsgeschichte. Diese Gestalt ist verankert in seelischen 

Tiefenschichten und im kulturellen Wissen bei Einzelnen und in Kollektiven. Zu seiner Zeit durchlebte 

Abraham mehrere Wendepunkte, er verließ seine Heimatorte, hinterfragte Gewohnheiten, kam zu 

durchbrechenden Erkenntnissen, war umstritten und nicht ohne Fehler; er wusste sich geführt, 

geleitet und gesegnet und wurde darin zum Ahnherrn der Völker, wie die Heiligen Schriften des 

Judentum, Christentums und Islam bezeugen. - In den Abrahamgeschichten der Thora, Bibel und 

Koran kommen Themen aus der Fülle des menschlichen Lebens vor und erweisen sich als 

aktuell.(s.u.6).  Sie eignen sich wie ein Transparent, um auch heutige Fragestellungen vor dem 

Hintergrund solcher Abrahamgeschichten durchsichtig/d.h. “transparent“ zu machen. - Mit anderen 

Worten: Wie bei einem Rückspiegel kommen Heutiges und Früheres in den Blick und 

Deutungsmöglichkeiten mit Vorstellungskraft können sich dabei ergeben. Weil diese Geschichten ein 

„Happyend“ haben, d.h. weil sie auch schwerwiegende und komplexe Konflikte als lösbar darstellen, 

machen sie Mut und wecken Hoffnung.  

Jedes Abrahamsfest trägt bei zu Begegnungen zwischen Menschen, zu guter Nachbarschaft, zu 

Respekt und Kooperation, zum Frieden vor Ort. Im Interesse vom bedrohten gesellschaftlichen 

Zusammenhalt auch in unserm Land, im (nördlichen) Ruhrgebiet ist das Abrahamsfest ein bewährtes 

Forum für Zusammenarbeit, Toleranz, Respekt und demokratischer Gestaltung von Vielfalt.  

 Das jährliche Abrahamsfest strahlt inspirierend, auch überörtlich.                                                            

Davon zeugen 6 Auszeichnungen: Zur Kölner Jahrestagung am 21.11.2020 wurde dem 

Abraham-Haus der INTR*A Projektpreis der Komplementarität der Religionen zuerkannt 

und in 2021 „nach Corona“ folgt in Marl ein würdiger öffentlicher Festakt. Der Preis hat 

einen Rang in der modernen zeitgemäßen international-europäischen Pädagogik/Didaktik 

(www.INTR*A Projektpreis). Frühere Preisträger sind: „Maria 2.0“, das Kunstprojekt „Engel 

der Kulturen“ u.a. In der Würdigung heißt es zum Abraham-Haus Marl: „Das Abraham-Haus 

ist ein über die Grenzen der Stadt hinaus bekanntes Projekt. Es bietet Einblicke in die drei 

monotheistischen Religionen und damit Chancen, manche Besonderheit dieser zu erkennen 

und Gemeinsamkeiten zu entdecken“. Das Abraham-Haus ist als Bestandteil es jährlichen 

Abrahamsfestes seit fast 20 Jahren gewachsen und ist eins der herangewachsenen „großen 

Kinder“. 

 Am 31.5.2015 verlieh die internationale und ökumenisch orientierte, katholische 

Friedensorganisation „Pax Christi“ (dem Abrahamsfest bzw CIAG Marl = Christlich-Islamische 

Arbeitsgemeinschaft Marl mit der Jüdischen Kultusgemeinde Kreis Recklinghausen) in 

Münster/WE den „Pax Christi Preis für Frieden und Gerechtigkeit“, genannt nach dem 

Konzils- und Friedens-Papst Johannes XXIII. Weil wir die dort gesprochene Laudatio für 

wesentlich halten, ist sie wieder Teil in diesem Sachbericht 2020 (s.u.5.2) 

http://www.intr*a/


              Beiden waren 4 weitere Auszeichnungen in den Jahren davor vorausgegangen:  

 Der Goldene Hammer von SOS Rassismus/Aktion Courage, durch Innenminister Herbert 

Schnoor am 17.3.1994 

 Die Sukran Plakette vom türkischen Generalkonsul Günes Altan in Münster am 5.3.1997 

 Der Bremer Friedenspreis 2007 benennt lobend unsere Praxis in Marl 

 Der Tschelebi-Friedenspreis 2009 

Wir wünschen uns viele Abrahamsfeste und Abrahamitische Ereignisse im ganzen Land und in vielen 

Trägerkreisen.  

Wir setzen unsere Praxis gerne immer weiter fort; wir sind davon überzeugt! Und wir ermutigen bzw. 

kooperieren gerne mit anderen. Die beiden Nachfolgeorganisationen des früheren „Interkulturellen 

Rates in Deutschland“ (d.h. das „Abrahamische Forum in Deutschland“ und die „Internationale 

Wochen gegen Rassismus“) sind auch für uns wichtige Plattformen und Netzwerke. Ebenso sind 

immer eingeladen zu Kirchentagen und Katholikentagen. 

Ehrenamtlichkeit ist das weitere Markenzeichen des Abrahamsfestes: Alle Personen, die planen, 

realisieren und auswerten, tun dieses ehrenamtlich, als Rentner „ständig“ und als Berufstätige oder 

Studierende/SchülerInnen „nachts obendrauf“.  

Seit 2001 haben wir immer mehrere Programmbestandteile. Wir haben sie immer weiter profiliert 

und mit Kooperationspartnern breit und kreativ vernetzt.  Dabei achten wir beständig auf die 

Begleitung, Beteiligung und Integration von Geflüchteten, wir sehen die Verschärfungen in der 

Flüchtlingsgesetzgebung seit 2019 z.B. die ZUEs ohne Bildungsmöglichkeiten am Ort kritisch. Im 

Ramadan 2020 fehlte auch in Marls ZUE die Sensibilität in der Verpflegung. Die Corona-Pandemie 

schuf Unsicherheiten in Vorsorge und Therapie. 

Die Corona-Pandemie verstanden wir als Herausforderung, mit Hoffnung  kreativ und 

enthusiastisch vorzugehen. Wir hatten jeweils einen Plan B oder sogar C – für kraftvolle, mutige 

Schritte (oft „wie im Nebel“). Wir lernten Kommunikation, Zusammenarbeit, Hoffnungserfahrungen 

auch in digitalen Öffentlichkeiten zu präsentieren - real analog, digital oder hybrid. Alles fand statt im 

intensiven bürgerschaftlichen Engagement. Unübersehbar war die vielfältige Öffentlichkeitsarbeit: 

von Mensch zu Mensch, durch diverse Einladungsformate, Plakatierungen, Presse- und 

Internetauftritte, durch facebook, Youtube, Instagram und Homepages. Wir entwickelten 

Erfahrungen mit Video Clips, Filmbeiträgen. 

3.2 Weitere Kontexte 

 Das 20. Abrahamsfest in 2020 fiel in eine Welt immer weiter zunehmender politischer, 

wirtschaftlicher, kultureller Spannungen, Polarisierungen, Kriege, Abgrenzungen, mit „post-

faktischen“ Verwirrtheiten (s. bei Leugnern der Corona-Pandemie!) und  mentalen, seelischen und 

ideologischen Verunsicherungen. Inzwischen stehen in vielen Ländern ganze Gruppierungen, 

Religionen und Bevölkerungen unter Generalverdacht. Das wirkt auch hier in Marl; auch als 

Veranstaltende erlebten wir schon mal provozierende Pauschal-Anfragen, wie wir denn „immer 

noch“ dazu kämen, so etwas wie das Abrahamsfest zu veranstalten, „mit Moslems“ und „mit Juden“ 

bzw. „mit Christen“. - Beinahe möchte man meinen, Samuel Huntington habe doch recht mit seiner 

einflussreich gewordenen These vom „Clash of Civilisations“/“Krieg der Kulturen“ von Anfang der 



1990er Jahre. Er hat (noch?) nicht recht, denn wir erkennen zu unserer Freude, dass namhafte 

Denker und Repräsentanten auch der Abrahamitischen Religionen besonnenes Verhalten zeigen und 

dass dialogische/trialogische Positionspapiere Grundlagen für Konsultationen und 

Bildungsveranstaltungen darstellen. Religionen-VertreterInnen positionieren sich deutlich für Dialoge 

und Zusammenleben, für wechselseitigen Respekt und Zusammenarbeit und verurteilen Hass und 

auch religiös motivierte Gewalt. Das kommt in der Flut der Schreckensbilder von Terror, 

Bürgerkriegen und Flucht oft leider nicht wirklich an die Menschen heran. Ein Furcht erregendes 

Szenario  verkauft sich im weltweiten  Medien-Markt und in handfesten politischen 

Auseinandersetzungen besser als Kooperation. In vielen Konflikten müssen „Sündenböcke“ her. Und 

tatsächlich wird auch im Namen von Religion brutal gemordet, werden terroristische Anschläge, 

Besatzungspolitik, kriegerische Expansion, Geiselnahmen betrieben. Tatsächlich liefert „Religion“ – 

im Interesse von einer Menschen-verachtender Politik – einigen  politisch Mächtigen auch Worte und 

Bilder, um Menschen zu manipulieren, zu erregen und aufeinander zu hetzen, einzelne zu 

Selbstmord-Attentätern „im Namen Gottes oder Allahs“ zu machen. In dieser angespannten Weltlage 

flüchten und sterben auch sehr viele Muslime als Opfer eines „Islamischen Staates“ bzw ihrer 

fanatisierten Selbstmord-Attentäter,  in ihrem „Djihad“, in vielen Orten, auch  in den großen Welt-

Metropolen. Und es kommt zu einem Exodus ganzer christlicher Gemeinden/Kirchen im Orient, und 

auch dort zur möglichen Auslöschung uralter Kirchen. Es kommt zu einer Vernichtung uralter auch 

islamischer Kulturen im Orient und in Afrika. In christlich-fundamentalistischen Kreisen z.B. eines Pro-

Trumpismus in den USA zeigen sich Verblendung und Extremismus, die – so ist zu fürchten – in 2021 

noch nicht Vergangenheit ist! 

Mit langem Atem an dicken Brettern bohren (übrigens lautet das Leitthema des 22. 

Abrahamsfestes 2022: „Dicke Bretter bohren – Kraftquellen und Vorbilder“): Fragt man nach den 

Interessen und geht man den Dingen analytisch auf den Grund, so wird deutlich: trotz Samuel 

Huntington sind wir nicht in einem Zeitalter der Religionskriege. Aber wir sind in einer 

weltpolitischen Umbruch-Zeit mit einer gleichzeitigen Häufung von Krisen („multiple Krisen“). - 

Darin wollen und können wir positive Erfahrungen setzen. Krisen nur als reine Katastrophen zu 

sehen, lähmt menschliche Phantasie und Kraft. Aber Krisen als Chancen zur Transformation und zu 

Aufbrüchen zu begreifen, darin ist das Abrahamsfest stark. Wir sind zwar eine Minderheit – im 

Maßstab der Bundesrepublik Deutschland, Europas und erst recht der Welt. Aber wir sind seit 2001 

konsequent am Ball und selber davon überzeugt, dass „Abrahamsfeste“ wichtig sind und ausstrahlen. 

Wir wissen: Viele denken wir wir! Es sind immer wieder Minderheiten, die auf Dauer welt-

verändernd wirken. Und wir wissen uns mit vielen dialogischen, trialogischen Gruppen und 

Strömungen verbunden. Auch das gibt Kraft und langem Atem.-   Wenn sich weltpolitisch 

Konstellationen ändern, wenn große Weltmächte im Abstieg und andere im Aufstieg sind, ist das 

nicht das Ende der Welt-Geschichte. Gerade Religionen übersehen Jahrtausende menschlicher 

Geschichte und haben den ganzen Planeten Erde, den Kosmos im Blick. - Auf Abraham zurück 

kommend: die ca 11 Abrahams-Geschichten, die bei uns z.B. bei Kreativen Workshops in Schulen und 

Jugend-Stadteil-Kulturzentren beackert werden, sind sämtlich Hoffnungsgeschichten, weil es in 

dramatischen Auseinandersetzungen immer wieder „ein happy end“ gibt (s.u. 6.2). - Als 

Veranstaltende sehen wir uns von den Schirmherren/Schirmfrauen darin hilfreich unterstützt. (s. 

Liste in Verbindung mit der Themenliste aller Abrahamsfeste seit 2001: s.u. 5.1.); diese waren im 

Nov.2020 auf kurze Einladung für das Corona-Projekt: „Digitales Gastmahl“ bereit, dazu beizutragen 

– trotz aller laufender Belastungen. Sie erweisen sich dabei als tragendes Netz. Und mit dem 

Schirmherrn Aeham Ahmad von 2020 planen wir weitere Kooperationen in 2021 und 2022. 



Geflüchtete: Trotz vielfach gekippter Stimmung eher gegen Flüchtlinge engagieren auch wir 

Verantwortlichen uns ebenso wie viele andere an der Seite von Geflüchteten hier am Ort, in ihrer 

Beratung, Begleitung, Integration und ihres Schutzes hier. Mitten in Marl sind Hunderte von ihnen in 

einer Sammelunterkunft mit einem Eisenzaun und „security“, diese Art ihrer Unterbringung stößt auf 

Verwunderung und Kritik gegen diese Struktur. Im Ramadan 2020 erwiesen Muslimische Frauen  von 

„Friedenweg e.V.“ – Aktive vom 20. Abrahamsfest - ihre Solidarität und kochten nach dem 

Fastenbrechen, nachts täglich für sie, weil so etwas bei den Verantwortlichen  in der ZUE nicht im 

Plan war.  

Zur Geschichte des jährlichen Abrahamsfestes seit 2001 gehören inzwischen zahlreiche 

Erinnerungen, die wir hier gerne kurz erwähnen:  

Beispiel 1: der SPIEGEL zu Weihnachten 2008 mit dem Umschlag-Titel „Abraham – Christen, Juden, 

Muslime: Wem gehört der Urvater der Religionen?“. In dieser Titelgeschichte kommt der SPIEGEL auf 

unsere Praxis in Marl zu sprechen  „Überall auf der Welt entstehen Initiativen, die dem ´Kampf der 

Kulturen` einen ´Dialog der Religionen` entgegensetzen, im Namen Abrahams als gemeinsamem 

Vater von Juden, Christen und Muslimen. Die versöhnliche Botschaft geht von der spanischen 

Metropole Madrid ebenso aus wie vom Ruhrgebietsstädtchen Marl. Bereits zum achten Mal 

(gemeint: 2008) feierten die Bürger an der Lippe in diesem Herbst ihr großes ´Abrahamsfest`“(s. 108).  

Beispiel 2: Wir erinnern an die Feststellung, die als damaliger Minister Guntram Schneider 

(Minister für Arbeit, Integration und Soziales, NRW – inzwischen verstorben), als Schirmherr vom 

13. Abrahamsfest, am 19.12.13 beim Abrahams-Gastmahl im Rathaus ausgesprochen hatte: „Das 

Abrahamsfest Marl hat ein Stück weit nordrhein-westfälische Geschichte geschrieben!“. 

Beispiel 3: In diesem Sinne war das Abrahamsfest geehrt worden am Sonntag, 31. Mai 2015 in 

Münster/W. mit dem Johannes XXIII.- Preis für Gerechtigkeit und Frieden, verliehen von der 

international orientierten  katholischen, ökumenischen Friedensorganisation „Pax Christi“ im Bistum 

Münster. Die Laudatio von Veronika Hüning passt – bei aller Bescheidenheit - zu uns (s.u.in Punkt 5.2) 

 

4. Drei Hinweise: 

Hinweis 1:  Solch ein Abrahamsfest „fällt nicht vom Himmel!“, sondern ist das Ergebnis von  

Arbeit und Zusammenarbeit in Jahren und Jahrzehnten. In der eingangs angedeuteten 

gegenwärtigen Welt-Politik mit ihren Spannungen und Abgrenzungen schaffen wir es, „unsere 

Dinge“ gemeinsam kooperativ, vertrauensvoll weiter zu entwickeln. Wir spalten uns nicht bei Streit 

über die inneren, innenpolitischen Widersprüche in Herkunftsländern, sondern wir betreiben das 

nachbarschaftliche Miteinander hier am Ort, im nördlichen Ruhrgebiet. Das Abrahamsfest ist eine 

Plattform, wo „Bio-Deutsche“ mit Menschen mit Einwanderungsgeschichte aus der Türkei, aus 

arabisch-sprachigen und russisch-sprachigen Ländern gemeinsam wirken. Es verbindet das 

gemeinsame Interesse,  hier am Ort im Ruhrgebiet miteinander in Respekt und Kooperation 

zusammen zu leben – als Nachbarn, die man sich im normalen Leben auch nicht aussucht und mit 

denen das Zusammenleben Gestalt findet. – Wir haben eine eigene Kooperations- und 

Friedensgeschichte: Seit 1984 gibt es in Marl Praxis im Dialog und Trialog. 1984 gründeten wir die 

CIAG Marl = die Christlich-Islamische Arbeitsgemeinschaft Marl.  Seitdem bewegen sich immer 

mehr Menschen: ununterbrochen, mit langem Atem und eigener Freude, als eine Bürgerinitiative für 

Gemeinwesenarbeit – interkulturell und interreligiös. Übrigens wurden Frauen aus Moscheen und 



Kirchen  schon 1978/79 am/im Gemeindehaus der Pauluskirche  aktiv bei Sprachkursen und 

Kinderbetreuung, um ihre Alltagsfragen zu regeln. – Und zwischen 1988 und 1995 veranstaltete die 

CIAG Marl=Christlich-Islamische Arbeitsgemeinschaft Marl mit anderen Kooperationspartnern das 

mehrjährige Projekt: „Musik der Juden, Christen und Muslime – Auf der Suche nach gemeinsamen 

Wurzeln“. Hierbei entstand Vertrauen, was zu den Abrahamsfesten ab 2001 führte. – Immer schon 

sind wir dafür, zwei Fehler zu vermeiden: den Fehler, Religion zu ignorieren oder auszugrenzen – 

und den Fehler, Religion oder bestimmte religiöse Standpunkte zu verabsolutieren. - Wir 

entwickelten kontinuierlich (a) Begegnungen zwischen religiösen Gemeinden und ihren Mitgliedern, 

(b) Interkulturelles Lernen und Zusammenarbeit mit/in den Schulen und (c) Öffentlichkeitswirksame 

große Veranstaltungen und Feste (z.B. das Abrahamsfest seit 2001). 

Hinweis 2: Seit Beginn sind wir keine Einrichtung (z.B. Kommission o.ä.) von Institutionen,  sondern 

eine Bürgerinitiative von unten, von (vernetzten) Einzelnen, die von der Sache überzeugt sind, diese 

Sache „überall“ vertreten und in diesem Sinne in freiwilliger Übereinkunft solidarisch und 

ehrenamtlich  zusammen-arbeiten. Es gibt dabei immer wieder Gespräche mit den Gremien der 

religiösen, politischen u.a. Gemeinden zur Rückkopplung. Erwähnt sei: Als CIJAG Marl/Projekt 

Abrahamsfest haben wir weder eine Satzung noch ein Vereins-Büro 

In Konflikten (z.B. religiöse Speisevorschriften, Gebetsräume in Krankenhäusern, der beschlossene 

Neubau der Yunus Emre Moschee, auch die Kuba-Moschee braucht einen Neubau) bemüht sich die 

CIAG um Interessenausgleich, möglichst um Deeskalation. Wir setzen auf „positives“ Wirken durch 

„positive“ Botschaften im Interesse der Entwicklung eines gemeinsamen, offenen, kooperations-

freundlichen Bewusstseins in der Bevölkerung, auch bei Entscheidungsträgerlnnen. Angesichts von 

einem Rechtsruck im Land und Islamfeindlicher Agitation der AfD auch in Marl ist unser Wirken 

ganz konkret gefordert.  „Abraham“ wirkt dabei günstig; denn Abraham ist – wie es gelegentlich heißt 

- eine „irgendwie mythische Figur und daher einladend statt polarisierend“. Abraham ist Deutungs-

offen und hilfreich für eigene Inspirationen. Er weckt vielfältig Neugier, weckt auch die Phantasie und 

spricht seelische Tiefenschichten menschlicher Existenz an, ist im kollektiven Bewusstsein verankert. 

Er ist in den drei Heiligen Schriften Thora, Bibel und Koran jeweils auf bestimmte Weise verankert 

und zugleich überwölbt und verbindet er Judentum, Christentum und Islam.  

Dem derzeitigen SprecherInnenkreis der CIAG Marl/der verantwortlichen Projektgruppe für das 

Abrahamsfest gehören Frauen und Männer aller Altersstufen an; wir sind vielfältig in Religionen, 

Frömmigkeitsstilen  und Weltanschauungen. Wir sind miteinander vertrauensvoll verbunden und wir 

sind vernetzt mit allen wichtigen Stellen in Marl (s.u. die Liste der Verantwortlichen bei Punkt 7). 

Immer regeln wir gemeinsam die anstehenden Themen – einschließlich das Abrahamsfest. Der 

SprecherInnenkreis tagt regelmäßig monatlich öffentlich. Dazwischen trifft sich bei Bedarf eine 

kleinere Steuerungsgruppe. Es gibt, wie das im normalen Leben auch nicht anders ist, immer mal 

wieder bei Einzelnen Ermüdung oder verabredete Pause. Auch Konflikte in Gemeinden oder Vereinen 

wirken sich aus. Die Kooperation mit den Schulen, dem Grimme-Institut, Skulpturenmuseum, VHS 

„die insel“ Marl usw erweist sich als sehr tragfähig. 

Hinweis 3: Von weiteren Projekten  – außer dem Abrahamsfest:  

Die Corona-Pandemie erforderte immer neue Anpassungen – beständige Tests auf unsere 

Kreativität und Enthusiasmus! Unter „normalen“ Bedingungen sind wir – etliche von uns – 

aktiv bei: 

• Jährliches Begegnungsfest zum  Antirassismustag der UNO (21.März), mit allen Marler 

Schulen – initiiert von der CIAG und inzwischen in gemeinsamer Trägerschaft der Stadt Marl, 

der CIAG und der dafür federführenden Martin Luther King (Gesamt-)Schule, bei Mitwirkung 



aller Schulen Marls. Es ist ein schulübergreifender Projekttag  mit ca. 50 ehrenamtlich und 

beruflich tätigen Personen als Teamerinnen, mit ca. 300 Schülerinnen der Jahrgangsstufe 6.  

Es war vorbereitet und musste wegen der Pandemie abgesagt werden. 

• Zwei Frauengruppen mit alltagspraktischen, interreligiösen und gesellschaftspolitischen 

Themen (wöchentlich im Stadtteilzentrum Hüls-Süd Max –Reger-Str. 99 und monatlich im 

Gemeindehaus der Kulturen, Römerstr. 59). Sie trafen sich an andren Orten oder im Freien. 

• Das Jugendkulturzentrum „Kunterbuntes Chamäleon“, ein interkulturelles Schul-‚ Jugend- 

und Stadtteil-Projekt an der bereits genannten Martin Luther King (Gesamt-)Schule. Dieses 

Kooperationsprojekt wurde seiner Zeit gestartet von esw Ev. SchülerInnenArbeit in Westfalen 

(Hagen-Berchum), seit Ende 2017/Anfang 2018 ist es in der Trägerschaft des Diakonischen 

Werkes im Kirchenkreis Recklinghausen  und wird gefördert vom Jugendamt der Stadt Marl.  

• Beratung und Mitwirkung in allen Stadtteilkonferenzen in Marl und bei Beratungen, zu denen 

Bürgermeister Arndt tournusmäßig einlädt. Mitwirkung bei der Entwicklung des 

Integationskonzeptes Marl. Bei Bedarf digitale Formate. 

 Flüchtlinge beraten und begleiten: hier sind die Verantwortlichen der CIAG tätig dabei, im 

„Café Welcome“ an der Dreifaltigkeitskirche, sowie in der Sammelunterkunft „Schacht 1 / 2“. 

5. Zwei Unterstreichungen 

(1.) Abraham ist nicht eine fremde, „merkwürdige“ und von uns getrennte Gestalt aus einer fernen 

Vorzeit, sondern er wird immer wieder lebendig,  lebt und wirkt als verbindende Brücke. Abraham 

(und seine Familie) stehen als Protagonisten im Zentrum spannender und großartiger Erzählungen 

in den drei Heiligen Schriften - Thora, Bibel und Koran. Sie gehören als große Erzählungen, als 

„Narrative“, zum Weltkulturerbe. Wenn man sensibel, offen, erfinderisch, experimentierfreudig, 

„nicht dogmatisch“ damit umgeht, ist Abraham/sind die Abrahamsgeschichten wie ein Projektions-

Transparent bzw wie ein Rückspiegel  zur Erörterung moderner existenzieller und kollektiver Fragen 

im Leben/im Zusammenleben,  zur Menschenbildung/Lebensbildung. Der innere Zusammenhalt 

zwischen Menschen und Gruppen in der wirtschaftlichen Strukturkrise, in der gegenwärtigen 

welt-politischen Spannungslage braucht ein besonderes Engagement – mit ethischer Tiefe und 

mit Hoffnungs-Visionen. In dem erschreckenden Welt-Kontext ist solch ein Abrahamsfest Marl eine 

wohltuende und notwendige Gegen-Erfahrung. Es schafft Not-wendende Lebensbildung und ist ein 

öffentliches Ereignis des gesellschaftlichen Friedens, ein wichtiger Lern- und Erfahrungsort, ein 

bewährter Kommunikations- und Kooperationsprozess  in dieser Stadt und Region, die im übrigen 

durch die wirtschaftliche Strukturkrise des (nördlichen) Ruhrgebiets im inneren Zusammenhalt 

bedroht ist. (vgl. auch die bereits zitierte IW-Studie 2019 „Die Zukunft der Regionen in 

Deutschland“…Michael Hüther/Jens Südekum/Michael Voigtländer als Hrsg.)  Das kann (zusätzlich 

zur eingangs skizzierten aktuellen Welt-Unordnung) weiteren Zündstoff liefern für „Sündenböcke“, 

offenen Rassismus, Populismus, Chauvinismus, Islamfeindschaft, Antijudaismus, für 

fundamentalistisch wirkende Abschottung gegen Fremdes aller Art.  

Ehrenamtlichkeit ist das Geheimnis, Herz, Motor  und „Schmiermittel“ vom Abrahamsfest. Als 

Abrahamsfest-Aktive haben wir eine eigene Art von „Freiwilligkeits-Power“ erreicht und sind aus 

dem Leben hier nicht mehr weg zu denken. Auch das 20. Abrahamsfest trug bei zu „Begegnungen in 

Marl“, zu „Frieden in der Stadt“ und zur „Stadt ohne Rassismus“ (wie wir es seit 2001 auf unseren 

Einladungen schreiben und dabei entsprechende Rats-Beschlüsse des Marler Stadtrates mit Leben 

erfüllen möchten 



 (2.) Wir freuen uns über Wirkung auch außerhalb Marls: der „Johannes  XXIII- Preis“ von Pax 

Christi , 31.5.2015 in Münster. Frühere Ehrungen: 1994:“Goldener Hammer“, 1997: „Sukran-

Plakette“, 2007: „Bremer Friedenspreis“, 2009: „Tschelebi-Friedenspreis“. – Bei der Verleihung des 

Johannes XXIII.-Preises 2015 sagte die Laudatorin Veronika Hüning. (Weil wir uns bei aller 

Bescheidenheit  in dieser Laudatio gut wieder erkennen, ist sie ein weiteres Mal Teil dieses 

Sachberichts.) 

 Verehrte Anwesende, liebe Friedensfreundinnen und Freunde!  

Die Bilder haben mich erschreckt: Zehntausende Demonstranten in Dresden, die sich als 

Patrioten verstehen und als Retter des Abendlandes inszenieren und die vor einer 

Islamisierung Deutschlands warnen, als wäre die Zuwanderung von Menschen muslimischen 

Glaubens eine gefährliche Epidemie. Und nicht nur in Dresden – in mehreren anderen 

Städten, auch in Westdeutschland, sind islamfeindliche Parolen zu hören. Und nicht nur 

Rechtsradikale folgen den Bannern und Sprüchen. 

Und diese Nachrichten haben mich ebenfalls erschreckt: Jüdische Gemeinden in Deutschland 

wenden sich an die Medien und bringen ihre Sorge über den zunehmenden Antisemitismus 

zum Ausdruck. Manche fühlen sich nicht mehr sicher und warnen ihre Glaubensbrüder davor, 

sich mit der Kippa in der Öffentlichkeit zu zeigen, aus Angst vor Übergriffen. Manche denken 

an Auswanderung. 

Besonders erschreckend: Bei aller Hilfe, die manche christlichen Gemeinden Flüchtlingen 

bieten – Fremdenfeindlichkeit, rechte Gesinnung  und Antisemitismus reichen bis in die Mitte 

unserer Kirchen hinein.    

Genau in dieser Situation haben wir uns für den dritten Träger unseres Johannes-XXIII.-Preises 

entschieden. Wir, das ist die ökumenisch ausgerichtete katholische  Friedensbewegung pax 

christi im Bistum Münster. Wir haben uns entschieden, den Preis für Gerechtigkeit und Frieden 

vor Ort, in Deutschland und in unserer zerrissenen Welt der Christlich-Islamischen 

Arbeitsgemeinschaft (CIAG) Marl und der Jüdischen Kultusgemeinde Recklinghausen/Marl als 

Träger des alljährlichen Abrahamsweges zu verleihen. Mit diesem Preis wollen wir Sie ehren, 

die Sie eine Gegenmacht zu Ausgrenzung und gesellschaftlichem Unfrieden gebildet haben. 

Sie haben den Preis wahrlich verdient, denn Sie leisten seit vielen Jahren einen 

eindrucksvollen Beitrag zu dem, wozu das Zweite Vatikanische Konzil aufgerufen hat: die 

Würde jedes Menschen unabhängig von seiner Herkunft und Religion zu achten, die 

Verbundenheit untereinander zu fördern und Verantwortung für ein friedliches Zusammenleben 

zu übernehmen. 

Genau dies tun Sie als Christen, Moslems und Juden, die Sie in Marl kontinuierlich 

zusammenarbeiten und Jahr für Jahr den Abrahamsweg mit seinem reichen Rahmenprogramm 

gestalten. 

Besonders hervorheben möchte ich: 

 das große Durchhaltevermögen seit den Anfängen der CIAG 1984, das ohne 

Idealismus und ohne Leidenschaft für die gemeinsamen Ziele sicherlich nicht 

möglich wäre; 

 die beispielhafte Zusammenarbeit zwischen den Aktiven der CIAG und der 

Jüdischen Kultusgemeinde, aus der seit 2001 die Abrahamswege und 

Abrahamsfeste erwachsen sind; 

 den Ideenreichtum und die Kraft, mit der seitdem ein Netzwerk gebildet wurde, das 

ständig gewachsen ist und immer mehr Kooperationspartner an sich zu binden 

wusste; 



 die Fähigkeit, eine sehr bunte Gemeinschaft mit unterschiedlichen Traditionen, 

Überzeugungen und Vorstellungen zusammenzuhalten und Vertrauen, Verständnis 

und Solidarität untereinander zu stärken, durch alle Schwierigkeiten und 

Spannungen hindurch; 

 die klare Ausrichtung am Gemeinwohl, wie sie in der Selbstaussage zum Ausdruck 

kommt: „Wir betreiben keine Schau nach innen, sondern suchen das Beste der 

Stadt“; d.h.: Begegnung ohne Tabus, Frieden für alle, eine Stadt ohne Rassismus. 

Umstrittene Themen wurden dabei nicht ausgeklammert, z.B. Moscheebau und 

Muezzinrufe. 

Als 2010 das zehnte Abrahamsfest in Marl gefeiert wurde, hieß es im Informationsblatt: „In Marl 

erleben wir ein recht friedliches Klima. (…) Das friedliche Klima ist nicht vom Himmel gefallen, 

sondern Ergebnis von Arbeit und Zusammenarbeit.“ Das ist heute angesichts der 

gesellschaftlichen Spaltungen und Abwehrhaltungen, der Feindbilder und Klimavergiftungen 

besonders wichtig. 

Drei Ziele haben sich die Träger der Abrahamswege auf die Fahne geschrieben: menschliche 

Bildung, Vielfalt der Kulturen, weltzugewandte Religionen. Was das konkret bedeutet, können 

die Preisträger am besten selbst beschreiben. Sie werden gleich in drei Interviews von ihren 

Projekten und Erfahrungen erzählen. 

Nicht umsonst heißt das jährliche Highlight der Arbeit von CIAG, jüdischer Gemeinde und ihrer 

Kooperationspartner „Abrahamsfest“. Abraham ist die gemeinsame Identifikationsfigur, eine 

Art Brücken-Person. In den Heiligen Schriften aller drei monotheistischen Religionen, in der 

Thora, in der Bibel und im Koran, spielt Abraham oder Ibrahim eine wichtige Rolle. Er, der 

„Freund Gottes“, hat Gott als den Einen erkannt und Kritik geübt, wenn Menschliches wie Gott 

angebetet wurde. Das ist auch in unserer Gegenwart wichtig, denn die Gefahr des 

Götzendienstes ist nicht gebannt. Ist es nicht Götzendienst, wenn das Geld und der Markt 

Heilsversprechen einlösen sollen? Ist es nicht Götzendienst, wenn die politischen und 

wirtschaftlichen Strukturen als alternativlos und allmächtig angesehen werden und quasi 

Unterwerfung unter ihre Gesetze verlangt wird, koste es, was es wolle? Ist es nicht 

Götzendienst, wenn Menschen meinen, mit militärischer Gewalt eine heilige Herrschaft 

errichten zu dürfen und zu können? Nur alle Religionen gemeinsam können dagegen 

Widerstand leisten und der Göttlichkeit Gottes und der Menschlichkeit aller Menschen zur 

Achtung verhelfen.     

Dies geschieht in vielen kleinen Schritten und vielen konkreten Projekten in Marl. Für eben 

diese Arbeit gebührt Ihnen, der CIAG und der Jüdischen Kultusgemeinde, der Johannes-XXIII.-

Preis. Sie leisten als ehrenamtlich Engagierte einen unverzichtbaren Dienst für eine friedliche 

Stadtgemeinschaft und Sie zeigen in der kontinuierlichen Zusammenarbeit und in den 

vielfältigen einzelnen Begegnungen eine Dialogbereitschaft und Menschenfreundlichkeit, die 

Papst Johannes XXIII. selber geübt hat und die ihn sicherlich heute von Herzen erfreuen würde. 

Wir sind dankbar, dass auch die Muslime und die Juden unter Ihnen den Preis angenommen 

haben, der den Namen eines katholischen Papstes trägt. Dass Johannes XXIII. in Istanbul 1934-

1944 zur Rettung von Juden beitrug und zum Gespräch mit dem Islam auf Augenhöhe bereit 

war, hat sicherlich zu dieser Akzeptanz beigetragen. Sein Eintreten für die Würde aller 

Menschen und seine interreligiöse Offenheit haben in Ihrem Wirken, liebe Preisträger, gute 

Nachahmer gefunden.  

Und so möchten wir nun den Preis überreichen… Ganz im Sinne des Trialogs soll der Preis 

allen beteiligten Gruppen gehören und möge mal an dem einen, mal an dem anderen 

Treffpunkt präsent sein. 

6. Aus unserm Archiv: für die Praxis: 2 Aufstellungen: 



6.1: Aufstellung 1: Die Leitthemen und Schirmherren/Schirmfrauen der Abrahamsfeste 

seit Anfang an, also von 2001 bis 2022: 

Geplant: 22. Abrahamsfest 2022: An dicken Brettern bohren – Kraftquellen und Vorbilder 

(Schirmfrau/-herr: noch offen) 

21. Abrahamsfest 2021:  Utopisches in Krisenzeiten – Gemeinsam unterwegs (Schirmherr: Prof. Dr. 

Fritjhof Küpper, Universität Aberdeen Schottland UK, seit dem Brexit ist Marl sein – weiterer – 

Wohnsitz und zwar innerhalb der EU) 

20. Abrahamsfest 2020: Jugend - zwischen den Stühlen -Aktiv. (Schirmherr: Aeham Ahmad, „der 

Pianist in Trümmern“ in Syrien, „Music of Hope“ seit 2015 in Deutschland, hier in Daseburg bei 

Warburg/Ostwestfalen) 

19. Abrahamsfest 2019: Frieden – der Kulturen, Religionen und Völker (Schirmherr: Lorenz 

Beckhardt, Köln/Bonn, Journalist und Wissenschaftsredakteur, Autor: „Der Jude mit dem 

Hakenkreuz. Meine deutsche Familie“ – 2014) 

18. Abrahamsfest 2018: Kinder!Kinder (Schirmherr: Heinz Hilgers, Präsident Kinderschutzbund in 

Deutschland) 

17. Abrahamsfest 2017: Umbrüche. Aufbrüche (Schirmfrau: Christel Neudeck, Staatspreisträgerin 

NRW 2016, Christel und Rupert Neudeck weltweit und konkret humanitär menschenrechtlich 

unterwegs, Gründer von Cap Anamur und von Grünhelme) 

16. Abrahamsfest 2016: Zuhause auf dem Planeten Erde. (Schirmherr: Rolf Abrahamsohn – 

Ehrenbürger des Kreises Recklinghausen, letzter Überlebender des Holocaust hier). 

15. Abrahamsfest 2015: Medien in digitalen Zeiten – Teil II (Schirmfrau: Aydan Özoguz, MdB, 

Staatsministerin bei der Bundeskanzlerin und Beauftragte der Bundesregierung für Migration, 

Flüchtlinge und Integration) 

14. Abrahamsfest 2014: Medien in digitalen Zeiten – Teil I (Schirmfrau: wie 2015) 

13. Abrahamsfest 2013: Netze knüpfen – Hoffnung und Partnerschaft. (Schirmherr: Guntram 

Schneider, Minister für Arbeit, Integration und Soziales NRW) 

12. Abrahamsfest 2012: Für Bildung braucht´s Viele – Würde und Verantwortung (Schirmherr: 

Staatssekretär Bernd Neuendorf vom Ministerium für Familie, Kinder, Jugend, Kultur und Sport NRW) 

11. Abrahamsfest 2011: Leben. Arbeiten. Feiern (Schirmfrau: Zülfiye Kaykin, Staatssekretärin für 

Integration NRW) 

10. Abrahamsfest 2010: Bildung  - menschlich/Kulturen – vielfältig/Religionen – weltgewandt 

9. Abrahamsfest 2009: Jung und alt – Kinder dieser Erde (Schirmherr: Thomas Kufen, 

Integrationsbeauftragter NRW) 

8. Abrahamsfest 2008: Hoffen. Leben. Handeln 

7. Abrahamsfest 2007: Gesund/Krank – Heilung, Frieden 



6. Abrahamsfest 2006: Wirtschaft und Gerechtigkeit 

5. Abrahamsfest 2005: Heimat Europa – Zuhause sein. Heimat finden. In welchem Europa? 

4. Abrahamsfest 2004: Grenzen überwinden 

3. Abrahamsfest 2003: Blicke ins Weite 

2. Abrahamsfest 2002: Begegnungen in Marl. Frieden in der Stadt. Stadt ohne Rassismus 

1. Abrahamsfest 2001: wie 2002 

6. 2: Aufstellung 2: „Transparent“ - „Rückspiegel“:  „Abraham“ und 11 Debatten heute  

Hinweis: Mit dieser Liste arbeiten unsere Kooperationspartner gerne. Wir verbessern diese Liste und 

freuen uns über Anregungen: 

 (1 und 2): Protest gegen eine Arroganz der Macht in Ur  „a la Babel“, mit der Folge: 
Auswanderung: Menschen wie der junge Abraham mit seiner Familie verlassen die Heimat 
„aus Gewissensgründen“: damals aus Protest gegen die Arroganz der Macht, wie sie sich 
ausdrückt in großmächtiger Stadtpolitik a la „Babel“/“Turmbau zu Babel“; die damalige 
Großstadt Ur muss so ein Typ Stadt gewesen sein wie das sprichwörtliche Babel. Sie brechen 
auf  ins Ungewisse (Bibel) – wie Menschen zur Auswanderung – heute  

 (3):Götzenanbetung. „Mammon“: Menschen schaffen sich aus Holz und Ton 
Götzengestalten und betreiben kultische Anbetung und entwickeln damit blühende 
Geschäfte (Devotionalien-Handel und Pilger-Herbergen-Tourismus); Abraham tritt dagegen 
öffentlich auf und bestreitet diese Götzen-Kult-Wirtschaft  (Koran); er entzieht damit der 
Stadt Haran eine wichtige wirtschaftliche Basis. Was ist heute „Götzenkult“. Wobei wird 
heute gesagt: „There is no alternative“/Es gibt keine Alternative!“ Woran hängen wir heute 
unser Herz? Was sind heute nicht hinterfragbare Wahrheiten (z.B. 
Strukturanpassungsmaßnahmen  des IWF mit Abbau von Sozialstaat, Zerstörung tradierter 
Lebens-Formen „Subsistenz-Wirtschaft“, Abbau natürlicher Ressourcen Amazonas usw).  

 (4 und 5) Rettung/Flucht  aus Haran/Urfa: es kommt zur dramatischen Krise, nachdem 
Abraham  die Götzenanbetung/Götzen-Kult-Wirtschaft radikal anprangert und infragestellt. 
Er wird vom dortigen König Nimrod zum Tod auf dem Scheiterhaufen verurteilt; durch 
wunderbare Löschung des Feuers und Befreiung  kann er entkommen, weil eine Quelle  
plötzlich aufbricht, Wasser aus der Erde sprüht und ein Engel  Abrahams Fesseln löst (Koran) 
– Der Königsname Nimrod verweist auf den „hl.“ Berg Nimrud Dagi in der Region, wo sich 
später ein König verewigen wollte. 

 (6.) Sex-Sklaverei: Abraham und seine schöne Frau Sarah in Ägypten: der dortige Pharao will 
Sarah zu seiner Frau haben und Abraham tut so, als sei sie seine Schwester; d.h.er lässt sie 
aus Angst um sein Leben gehen, bis der Pharao es merkt und Abraham deswegen zur Rede 
stellt (Bibel) 

 (7.) „Patchwork-Familie“: Abraham  - ein verheirateter Mann/ein Vater und die Eifersucht 
zwischen zwei Frauen/zwei Müttern (Sarah und Hagar; Sarah ist eifersüchtig auf Hagar)  und 
ihren 2 Kindern (Ismael und Isaak, es kommt zu Streit zwischen den beiden); Eifersucht, 
Streit und Vertreibung in die Wüste und Todesgefahr der einen Frau (Hagar) und  des einen 
Kindes (Ismael) (Bibel, Koran). Sie kommen nach Mekka und entfalten weltgeschichtliche 
Wirkung: Islam (Koran) 

 (8.) Warum noch „Opfer“? Was heißt „Gehorsamsprüfung“? Jedenfalls: Der Sohn soll nicht 
getötet werden! Mit andern Worten und vom Ende her verstanden bedeutet diese wohl 
bekannteste und wirklich „gruselige“  Abraham-Geschichte: Kein Mensch soll mehr getötet 



werden! (in der Bibel ist es Isaak, im Koran ist es Ismael). Und heute reden Menschen von 
Kriegsopfern, Verkehrsopfern, Klimawandel-Opfern. Und auch Tiere stehen heute unter 
Schutzansprüchen… 

 (9.) Frieden ist besser als Krieg: Melchisedek und Abraham schließen einen Freundschafts-
/Friedens-Vertrag und vermeiden Krieg und Blutvergießen, sie feiern ein großes 
Freundschaftsmahl – mitten im Kontext wirrer Kriege, mit ihren Toten und Ruinen (Bibel) 

 (10.) Abraham besucht auch weiterhin Hagar und Ismael in Mekka und ist an der Errichtung 
der Kaaba in Mekka beteiligt (Koran)  

 (11.) „Happy End“: Die beiden „Halb-Brüder“ Ismael und Isaak kommen nach langen 
Jahrzehnten wieder zusammen und beerdigen gemeinsam ihren Vater Abraham in Hebron; 
Abraham heiratet ein 2. Mal: Ketura;  nach einer Auslegungstradition im Judentum und Islam 
ist Ketura identisch mit Hagar (Bibel) 

Wir sind davon überzeugt: Die Abrahams-Geschichten – in den Heiligen Schriften von Judentum, 

Christentum, Islam - gehören zu den „Großen Erzählungen“ der Welt-Literatur, zur Erbschaft der Menschheit.     

7. Die Verantwortlichen 2020 danken für alle Zusammenarbeit und Unterstüzung:  

Die Abrahamitischen Sprecherinnen der CIAG Marl= Christlich-Islamische Arbeitsgemeinschaft Marl/der CIJ-AG 

Marl = die Christlich-Islamisch-Jüdische Arbeitsgemeinschaft Marl Kreis Recklinghausen (so nennen wir uns seit 

Mai 2020): Kontaktperson und Sprecher des ganzen:  

 Lilia Vishnevetska, Merkurst. 19, 45770 Marl, Tel. 0163 481 29 23,  

 Beatrix Ries, Begonienstr. 9, 45772 Marl, Tel. 02365 – 6 74 50 oder 0176 61 22 09 52,  

 Intisar Saif, Pommernstr. 4, 45770 Marl, Tel. 0176 42 19 29 22 (bis 2019), seit 2020: 

 Melih Mikail Fidan, Bachackerweg 97, 45772 Marl, Tel.02365 – 21 566 bzw. 0176 706 64 781. 

C.Ali Aydogan (Kaufmann, in 2020 Vors. Yunus Emre Moschee), Ayse Akyol (Vorstand Yunus Emre Moschee),Büsra Arslan 

(Pädagogin, Fatih-Moschee), Heidi Blessenohl (Ev.PfrIn, Dialogbegleiterin),  Darya Bondarenko (Jugendleiterin „Agada“ der 

Jüdischen Kultusgemeinde Kreis RE), Emine Betül Cagman ( (Studentin, Fatih-Moschee), Meltem Catmak (Studentin, Fatih-

Moschee),  Muhammet Catmak (Dipl. Ing., leitender technischer Angestellter in der Chemie, Vors. Fatih-Moschee Marl),   

Nabil Darwich (Vors. El Khodr Moschee), Esra Demircan ( Krankenschwester, Fatih-Moschee), Semih Deniz (Lehrer 

i.R.,Intercent), Enes Dilgin (Studentin, Kuba Moschee),  Hartmut Dreier (ev. Pfr. i. R.), Melih Mikail Fidan (Student,  Fatih-

Moschee),   Jens Flachmeier (Sozialarbeiter, Flüchtlingsreferent des Diakonischen Werkes im Ev. Kirchenkreis 

Recklinghausen, Integrationsagentur Diakonie/Land NRW),  Sylvia Frank (Lehrerin ASGSG-Albert Schweitzer-Geschwister 

Scholl Gymnasium),  Bünyamin Gedik (Imam, Fatih-Moschee), Nazife Güner (Frauenbeauftragte, Kuba-Moschee),  Dr. Mark 

Gutkin (Vors. Jüdische Kultusgemeinde Kreis RE), Christa Heinen (Ev. Stadt-Kirchengemeinde Marl, Weltzentrum Marl ), 

Patrik Höfken (Schüler, Pfarrei Hl. Edith Stein), Özlem Isik ( Studentin, Ernst Reuter Haus), Cetin Kapkac (Rentner, Vors. 

Kuba-Moschee), Elisa Kindler (Stadtteilarbeit Hüls-Süd, Raduga, KBC), Hannelore Kintzel (Lektorin, Pfarrei Hl Edith Stein), 

Hasibe Koc (bis Anfang 2020: Vorstand Yunus Emre Moschee, Frauenbeauftragte),Beyza Köse (Studentin, Yunus Emre 

Moschee Marl), Mariola Kozcaronek (Sozialarbeiterin, AWO Jugendmigrationsdienst, „intercent“ Marl),Natalia 

Koschuhowski (Choreografin, „Raduga e.V.“), Andrej Koschuhowski (Fotokünstler, Therapeut, „Raduga“e.V.), Meriam 

Lihedheb-Kahled (Studentin, „Friedensweg e.V.“),Mona Essid (Friedensweg e.V., Integrationshelferin Stadt Marl), Katharina 

Novitszka (Jüdische Kultusgemeinde Kreis Recklinghausen), Ali Özbay (bis Anfang 2020: Vors. Kuba-Moschee, ehemal. 

Betriebsrat Zeche „Auguste Victoria“ u. auch überörtlich aktiv in der IGBCE), Dilek Pürcek (Religionsbeauftragte, Yunus Emre 

Moschee), Michaela Rickert (Leiterin KBC Kunterbuntes Chamäleon auf dem Campus der Martin Luther King Schule, in 

Trägerschaft der Diakonie im Kirchenkreis Recklinghausen), Beatrix Ries (Lehrerin i.R., Pfarrei Hl. Edith Stein-Marl, Kinder- 

und Jugendhilfeausschuss, städt. Ausschuss für Geschlechtergerechtigkeit, Toleranz und Vielfalt, Stadtjugendring),  Intisar 

Saif (Ingenieurin, Pädagogin, Vorsitzende Friedensweg e.V.), Ali-Osman Sen (Industriemeister Chemie, Vorstand Kuba-

Moschee),  Günter Tewes (Pastoralreferent Pfarrei Hl Edith Stein, Beauftragter für christlich-islamische Begegnung Dekanat 

Marl), Mehmet Ucak (ehemal.Vors. Yunus Emre Moschee), Hasan Tiska (Vorsitzender Yunus Emre Moschee), Aylin Ugur  

(Studentin, Yunus Emre Moschee), Isaac Tourgman (Vorbeter und Kantor Jüdische Kultusgemeinde Kreis Recklinghausen),   

Lilia Vischnevetska (Intercent, Raduga“ e.V., Jüdische Kultusgemeinde Kreis Recklinghausen, Integrationsrat), Roland Wanke 

(ev. Pfr., Beauftragter für Interreligiösen Dialog im Ev. Kirchenkreis Recklinghausen), Sami Yesil (Student, lange Zeit KBC 

Kunterbuntes Chamäelon) - Begleitend: Dr. med Hans-Ulrich Foertsch (Vorsitzender der Goethe-Gesellschaft Vest 

Recklinghausen, Sitz: Marl). - Beratend: Deniz Tekmen ( Integrationsbeauftragter der Stadt Marl)   



Zwei Nachbemerkungen:  (1.) In unserm hier namentlich benannten Netzwerk ist und kann nicht jede Person ständig gleich aktiv sein. – (2.) 

Waren es bei uns in den Anfangsjahren Begegnungen auf Deutsch bzw Türkisch so sind es inzwischen längst Begegnungen mit Menschen 

aus ihren muttersprachlichen  Sprach-Welten wie in Afghanistan, in Deutschland, im Iran, in Nordafrika, im Orient, in Russland/ehemal. 

Sowjetunion, im subsaharischen Afrika, in der Türkei; wobei sie oder ihre Familien bereits viele eigene interkulturelle/interreligiöse 

Erfahrungen haben (z.B. bei Christen aus Kasachstan mit muslimischen Nachbarn und deren Ramadan. Bei Juden aus der Ukraine mit 

Orthodoxen Christen, usw). 

 gez. Hartmut Dreier 


